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BREGENZ: SACCHARINSCHMUG-
GEL. Einem ganz originellen 
neuen Trick für den Sac-
charinschmuggel kam man 
dieser Tage wieder auf die 
Spur. 

Vom Nachtschnellzug 
Genf-München, der über Ror-
schach-Bregenz geht, wurde 
in der Nacht auf Verlangen 
des Zollpersonals ein Perso-
nenwagen abgehängt und 7 
darin befi ndliche Passagiere 
wegen Saccharinschmuggel 
sofort verhaftet. 

Der betreff ende Wagen 3. 
Kl. wurde hier ausrangiert. 
Das in Frage kommende Sac-
charin soll mehrere Zentner 
betragen und war in ganz raf-
fi nierter Weise mit Hilfe von 
Brettern direkt unter dem 
Wagenkasten befestigt. 

Der Rädelsführer schuldete 
einem Bekannten einen Geld-
betrag. Aus Ärger darüber soll 
der Gläubiger die Schmugg-
lergesellschaft in Bregenz 
avisiert haben.

Quelle: Vorarlberger Volksblatt, 
recherchiert von Dr. Edwin Kuna.
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Aussendung. Mehr Informationen 
zur Präsentation der Kandidaten der 
Frastanzer Volkspartei. 

ZUVERSICHT. Die Frastanzer 
Volkspartei  sieht  mit viel Zu-
versicht der bevorstehenden 
Gemeinderatswahl entgegen. 
Bürgermeister Eugen Gabri-
el stellte bei der öff entlichen 
Kandidatenpräsentation ein 
53-köpfi ges Team vor.

Zusammen mit Vizebürger-
meisterin Ilse Mock konnte 
Gabriel 14 politische Neuein-
steiger gewinnen. Das Durch-
schnittsalter der Kandidaten 
beträgt 45 Jahre.  „Wir haben 
in den vergangenen fünf Jah-
ren viele Projekte umsetzen 
können und uns bemüht, das 
Vertrauen der Wähler zu er-
füllen“, zeigt sich Gabriel für 
die Wahl im März positiv ge-
stimmt. ##Anton Walser##

Bürgermeister Eugen Gabriel, 
Spitzenmann der Frastanzer VP.                                                          
 FOTO: MARKTGEMEINDE

Frastanz: VP mit 
viel Optimismus  

Ginkgobaum in 
Bregenz gefällt
BREGENZ. Nach den beiden 
weit über 100 Jahre alten 
Blutbuchen musste nun auch 
der Ginkgobaum im Thurn & 
Taxis-Park in Bregenz gefällt 
werden. 

Während die Blutbuchen 
von Pilzen befallen waren 
und die Gefahr von Brüchen 
bestand, hatte Streusalz dem 
Ginkgo so zugesetzt, dass der 
Baum, der an der Weggabe-
lung zur Wolfeggstraße stand, 
gefällt werden musste.  FST

Heftiger Kampf ums Alpwasser
Alpe stemmt sich ge-
gen Wasserabgabe für 
Spullersee-Kraftwerk.
ZÜRS. „Dem letzten naturbe-
lassenen Fluss der Alpen darf 
nicht das Wasser abgegraben 
werden!“ So argumentie-
ren Naturschützer und Um-
weltorganisationen, die be-
fürchten, dass es durch den 
geplanten Ausbau des ÖBB-
Wasserkraftwerks Spullersee 
dem Alpenjuwel Lech im Au-
ßerfern an den Kragen geht. 

Eingriff  in Fluss-System
Das Großprojekt sieht vor, 
über die „Beileitung Ost“ 
jährlich knapp 25 Millionen 
Kubikmeter Wasser aus Ge-
birgsbächen in den Spul-
lersee-Speicher abzuleiten. 
Dadurch würde die Wasser-
zufl ussmenge des oberen 
Lech beträchtlich verringert. 
Der Speichersee liegt jenseits 
der Wasserscheide, also wür-
de das abgeleitete Wasser, 
das zur Stromgewinnung 
„abgearbeitet“ werden soll, 
letztlich nicht mehr über den 
Tiroler Lech in die Donau, 
sondern in Vorarlberg über 

Alfenz und Ill dem Rhein zu-
fl ießen. Ein schwerwiegender 
Eingriff  ins Öko-System, pro-
testieren die Projektgegner 
und haben daher gegen die 
naturschutzrechtliche Ge-
nehmigung der Tiroler Lan-
desregierung – das Vorarlber-
ger Verfahren läuft noch – für 
das Ausbauprojekt Beschwer-
de bei der EU-Kommission in 
Brüssel eingebracht. 

Im Spannungsfeld der Inte-
ressen stehen in dem Streit-
fall vor allem auch die Ag-

rargemeinschaften Alpe Zürs 
und Alpe Pazüel-Tritt, die 
als Grundeigner  ihre Was-
serrechte für die „Beileitung 
Ost“ an die ÖBB auf Jahr-
zehnte verkaufen sollen. 

Und das partout nicht wol-
len. Trotz zweimaliger Ange-
bote von bis zu 250.000 Euro 
beharren die Agrargemein-
schaften auf ihr Quellwasser-
Eigentum. „Wir sind nicht an 
Ablösesummen interessiert, 
wir wollen einfach das Wasser 
behalten“, bekräftigt der Ob-

mann der Alpe Pazüel-Tritt, 
Josef Nessler aus Innerbraz. 
Durch ein ÖBB-Recht der Was-
serentnahme würde der Alpe 
jegliche Bewegungsmöglich-
keit für die Zukunft entzogen, 
sei es Trinkwasser oder ener-
getische Nutzung. „Das Was-
ser und die Entscheidungen 
darüber soll unseren Nach-
kommen vorbehalten blei-
ben“, denkt man bei der Alpe 
gleichsam in Generati onen 
und nicht in Millionen. So 
wird denn auch das Ansinnen 

der ÖBB bekämpft. Derzeit 
führt die Agrargemeinschaft 
beim Verfassungsgerichts-
hof   Beschwerde gegen die 
vom Verkehrsministerium 
erteilte eisenbahnrechtliche 
Baugenehmigung für die 
„Beileitung Ost“. Off en ist 
überdies noch der Ausgang 
des Wasserrechtsverfahren. 
Derweil hat die Gegenseite 
der Alpe schon einmal mög-
liche Zwangsrechte – sprich: 
Enteignung – angedeutet. Jo-
sef Nessler fragt: „Zählen un-
sere Interessen eigentlich gar 
nichts?“

Dem hält ÖBB-Sprecher 
René Zumtobel entgegen: 
„Wir wollen in dem für uns 
wichtigen Projekt weiterhin 
eine gütliche Lösung mit den 
Grundbesitzern und hoff en 
auf eine Einigung bis Ende 
März.“ Man nehme auch nie-
mandem Wasser weg, es fl ie-
ße weiter und werde zudem 
„effi  zient“ über den Spuller-
see zur Bahnstromerzeugung 
verwendet. Zumtobel: „Unser 
Treibstoff  ist heimische Was-
serkraft – sie sichert die Mobi-
lität für zukünftige Generati-
onen.“ ##Hans Pellert##                                       VN-HGP

Unser Ziel ist 
eine gütliche 

Lösung mit 
den Grund-
besitzern. 
RENÉ ZUMTOBEL,
ÖBB-SPRECHER

Es geht uns 
nicht ums 

Geld, wir wol-
len das Was-
ser behalten
JOSEF NESSLER,
ALPE PAZÜEL-TRITT

WASSERKRAFT. Mit dem Pro-
jekt „Beileitung Ost“ soll das 
Einzugsgebiet des ÖBB-Was-
serkraftwerks Spullersee er-
weitert werden. Durch einen 
über fünf Kilometer langen 
Überleitungsstollen, Wasser-
fassungen, Rohrleitungen 
und Pumpstation ist vorgese-
hen künftig Wasser – Pazüel-, 
Monzabon- und Zürsbach sol-
len gefasst werden – aus dem 
Raum Zürs in den Spullersee 
überzuleiten. 

Um den Anforderungen an 
den Ausbau des Bahnnetzes 
für die Kunden gerecht zu 
werden, so die ÖBB-Argu-
mentation, müssen die Was-
serkraftanlagen in Vorarlberg 
(Spullersee und Braz) ener-
giewirtschaftlich optimiert 
werden. Das Projekt Spuller-
see „Beileitung Ost“ bringe 
für die Bahn eine nachhaltig 
hohe Wertschöpfung. Die 
Jahresproduktion der Kraft-
werksgruppe Klostertal wür-

de damit von 150 GWH auf 
200 GWH steigen. Die Steige-
rung um 50 Gigawattstunden 
entspricht in etwa dem Bahn-
strombedarf für rund 6000 
Züge auf der Strecke Wien-
Bregenz. ##Hans Pellert##

Spullersee – Beileitung Ost DATEN & FAKTEN
Länge Überleitungsstollen: 
5,4 km

Übergeleitete Wassermenge: 
24,8 Mill. m3

Zusätzliche Stromerzeugung: 
50 Gwh/pro Jahr

Quellgebiet Trittwangkopf: ÖBB wollen aus Pazüelbach jährlich 10 Milli-
onen Kubikmeter Wasser fassen und zum Spullersee überleiten.  FOTO: APT


